
len un geistigen Wandel, tür jede Kritik un ur ein
ständiges Bemühen Versöhnung.

Der Dialog mit den Marxısten un Atheıisten und das
Gespräch MmMIt anderen Wiıssenschaften 1st für das Pro-
blem der Wahrheitsfindung unerläßlich. Er zwıngt ZU
einem ständıgen Ausbrechen AaUuUS Systemen, Denkkate-
gorıen un Ideologien und ZUur ständigen Neubesinnung
un Kritik dem WAas aufgebbar 1St und W as als unauf-
gebbar erscheint un sıch 1m Anspruch des Besseren als
Hılte erweısen mMuUu

KSG uUnster:
Den Vertassern erscheinen bloße Visiıonen der Zukunft
unnötig. Jedoch oglauben WIr, 1mM Sınne einer skonkreten
Utopie« einıge Chancen und Aufgaben zukünftiger Kır-
che angeben können.
Aus dem Gedanken der Demokratisierung, der Aufklä-
rung un der Effektivitätserhöhung ergibt sıch unmittel-
bar, da{(ß die Kiırche glaubwürdiger, christlicher WIr.  d und
damıt rahiıg, permanent tür die Befreiung und Humanı-
sıerung der menschlichen Gesellschaft nach dem Wıiıllen
(sottes arbeiten.
Diese Arbeit 1St ihre Chance und Aufgabe: Dıie Verwirk-
lıchung des Doppelgebotes der Liebe
Die Arbeıit mu{fß bestimmt seın VO unaufgebbaren Wil-
len, den Menschen dienen. Daher ann s1e 1er ıcht
1 einzelnen konkret angegeben werden, S1Ce WIr von
den Ertordernissen der jeweiligen Sıtuation bestimmt
werden mussen.

YLC Brauns, Parıs:
Die instıtutionelle Kırche muß sıch entschieden jeder DO-
lıtıschen Stellungnahme enthalten (natiıonal un: inter-
natıonal), den Gläubigen das 4Axımum Freiheit
in iıhrer politischen Stellungnahme gewähren. Die FO-  Dn
mische Kırche hat iıcht alle ıhre Mitglieder iın eiınem be-
stimmten Sınn verpflichten angesichts der unendlichen
Vieltalt der Sıtuationen. Dıie einzıge Stellung, die S1e
beziehen hat, steht ber dem Politischen: sS1e hat VO
Heil sprechen un: VO  ; dem, W A4s Gott für die Men-
schen wıll, damıt jeder Gläubige MI1t seiner Ortsgemeın-
de und mıiıt seınen Mitteln dieses Heıl verwirkliche. »Po-
pulorum DroZrESSLO: lıegt auf dieser beschriebenen Linte.
Was die eigentliche Arbeıt der Kirche in der Gesellschaft
betriflt, 1St s vewifß ihre Pflicht, den Menschen
dienen un das Wort verkünden. Das aber mussen
die Ortsgemeinschaften mıiıt allen ıhren Mitgliedern auf
eine wirksame Weıse u  3 In diesem Sınn sınd die großen
carıtatıven Institutionen aufzuheben, da S1e ein Doppel
der gesellschaftlichen Institutionen siınd un: jene, die
darın arbeıten, Von den übrigen scheiden. Dıieser Dıienst

214 den Menschen 1St keine kontessionelle Einrichtung.


